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Sonunbend, den 30. November 1918. 57. Jategang.
ne Wochle vergangene Woche.

Der Rheinübergang. d
Der Nheinübergang der aus dem Weſten heim

kehrenden deutſchen Truppen vollzieht ſich mit der
Regelmäßigkeit, die alle Ordres des Großen General-
ſtabes der Armee ſtets im Gefolge gehabt Haben
Die gewaltige Heeresſäule, die im Auguſt 1914 den
Deutſchen Strom überſchritten, um den Angriff der
Feinde abzuwehren, kehren nach 52 Monaten unbeſiegt
und in ungebrochener Haltung, wenn auch in viel
fach anderer Zuſammenſetzung, in das Vaterland zurück
das ſie mit offenen, Armen empfängt, voll Dankdaß uns der Krieg Auf deutſchen Boden durch die
Tapferkei der Armee erſpart blieb. Die Soldaten
wiſſen, daß ihnen nach den Bedingunſen d s Waffenſtill-
ſtandes feindliche Kolonnen zur Beſetzung von drei
Brückenköpfen des Rheins folgen werden. Es iſt ihnen
und ganz Deutſchland bitter zu Mute, wenn auch
Dieſe Beſetzung nur eine vorübergehende iſt. Manche
Lippe hat wohl in dieſen Tagen gemurmelt: „Denn
ubers Leben geht noch die Ehr'!“

Es iſt nich zu ändern. Die Abtrekung eines ſtar
ken Teils unſerer ſtolzen deutſchen Flotte an die von
ihr geſchlagenen Engländer iſt vollzogen, Elſaß-Lo
thringen iſt von den Franzoſen und Amerikanern
beſetzt worden. Und wir ſehen, daß die Pariſer Re-
gierrtng, ohne den Spruch der bevorſtehenden Friedens
konferenz abzuwarten, das deutſche Reichsland als ihr
Eigentum betrachtet. Von deutſcher Seite hat nichts
weiter, um ein Wiederaufflammen des Krieges zu ver
hüten, geſchehen können, als um eine Milderung der
Waffenſtillkandsbedingungen zu bitten. Darin war
nichts zu erreichen, und wir können nur hoffen, daß
die in Ausſicht geſtellte Lebensmittelverſorgung von
Amerika her recht bald Tatſache werden wird.

o

vor
daß ſie nicht gehofft haben, ſo bald an den Rheit
zu kommen Und nun es ſo weit iſt, ſuchen die Chau
viniſten nach Gründen, dort zu bleiben. Das ſott
nicht gelingen. Und nachdem Feld marſchall von Hin
denburg ſeinem Prinzip der Wahrheit gemäß erklärt
hat daß der Krieg zu Ende ſein müſſe, iſt es die
Aufgabe der neuen Regierung, zu vereiteln, daß die
Abſichten der unverſöhnlichen Franzoſen, die die deut
ſche Republik nicht anders behandeln, wie das deutſche
Kaiſerreich, zur vollendeten Tatſache werden. Wir
müſſen uns auf uns ſelbſt verlaſſen, denn Freunde
haben wir auch jetzt nach der Waffenruhe nicht ge
wonnen Kein Staat und keine Nation iſt für Deutſch
land eingetreten. während die Losreißverſuche der
Deutſchenfeinde ſich ſteigern. Dagegen wird unſere
Kraft doch ausreichen, nachdem gleichzeitig mit den
Heeren des Weſtens auch die Armee des Oſtens ihren
Sinzug in Deutſchland hält, die noch von Undank durch
uns beſreite Nationalitäten erzählen kann.

Nachdem die Grenzen freigegeben ſind, iſt der
Zwang zur Einigung im Jnnern um ſo ſtärker ge
worden. Die neue ſoztaliſtiſche Regierung hat er
kannt, daß die Proklamation neuer Prinzipien nach
der erfolgten Billigung durch das Volk ihren wirk
lichen Wert erhält. Die neue deutſche Nationgalver
ſamml war von vornhere
ſte wi eine Notwendigkeit, nachdem die He
r c

dandes abhängig gemacht haben. Würde das Deutſche
Reich, das es Auch in republikantſcher Staatsforimn
bleibt. in ſeinem Beſtande aufgelsſt, es wäre mit
dem Wiederaufhau des Wohlſtandes unſeres Volkes
übe beſtellt. Das Dichterwort „DeukſchReich heißt
I DeutſchArm“ iſt zur Stunde leider keine Phan

zaſfie mehr, und für politiſche Machtkämpfe veſteht
kein Raum mehr. Jm Volksſtaat muß der Wille des
geſamten Volkes gelten, nicht der einer Parteigruppe

So wird die Nativnalberſammlung kommen, un
mehr, da die Gegner nur mit einer verfaſſungs

äßigen deutſchen Regierung über die Einzelheiten
e Friedens verhandeln will. Darin liegt natürlich
ie Abſicht, ſich die Erfüllung der Friedensbedin

gingen zu ſichern, die nicht leicht ſein werden. Außer
ür ElſaßLothringen haben ſich für alle unſere Ko
ten Reflektanten geineldet, ſo daß alſo Deutſchland

d recht wird beſcheiden müſſen. Und dann kommt
ſchädigungsfrage, die ſchwere Steuern und Ver

mögens Abgaben bringen wird. Aber es hilft nichts,
JUuſisnen hinzugeben, wir müſſen reinen Tiſch

machen Die neuen Vorſchriften gegen die Steuer
Flucht beweiſen. daß es auch mit Kriegsgewinnklers
Herrlichkeit zu Ende geht.

ie Knappheit der Lebensmittel, der Kohlenman
gel, die für Tauſende drohende Erwerbsloſigkeit zeigen,
Wie voll berechtigt die Mahnungen gegen die Ver
ſchwendung des Kriegsverdienſtes waren. Die nicht
an den Umſchwung glauben wollten, ſehen ihn heute
ver ſich, verſchärft durch den unerfreulichen Kriegs
Susgang. Da hilft nur uns, den Kopf hoch und
ein Bl. zu behalten Neue Zwiſchenfälle, wie der
Srubenſtreit in Oberſchleſien, bringen erhöhtes Unheil.
Reentand kann heute mit dem Kopfe durch die Wand,wenn auch To ne anders geworden K. wo beſteht
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e r Zatſa erden wird. Ause Semn ganzen Verhalten der Franzoſen geht hervor
men und dem Kriegsg

doch für jedes Daſein die begrenzte Möglichkeit, ſeine
Wünſche zur Macht zu erheben. Die Hauptſache bleibtdaß Sie Reisgstonfereng der deutſchen Republiken ſich

znumwurrdes für die Reichseinheit und für die Ein
berufung der Nativnalverſammlung ausſprechen. Das
nd Eebfeiler für die Zukunftsgeſtaltung, die auch
de anveeeidlichen Druck der wirtſchaftlichen Schwie
rig keiten iderKehen werden. Fparſamkeit in allem
wird Kber Be knappen Wochen am beſten hinweg
delfen. Der i eine Tat, die höher ſteht als Pro
gramene aus Babvier

Zur Lage.
Marſchall Foch an die Rheinländer.

Marſchall Foch iſt mit ſeinem Stabe in Saarbrücken
eingetroffen. Er exläßt von dort an die Rheinländer
folgende Bekantmachung:
Die militärtſchen Behörden der Alliierten über
nehmen die Befehlsgewalt im Lande. Sie verlangen
von jedermann unbedingten Gehorſam. Die im Augen
blick der Beſetzung in Kraft befindlichen Geſetze und
Verordnungen werden von uns beſtätigt, ſoweit ſie
nicht unſere Rechte und Sicherheit gefährden. Unter
der Leitung und Aufſicht der Militärbehörden wird
die Verwaltung weitergeführt. Die Beamten haben
die Pflicht und werden aufgefordert, gewiſſenhaft und
ehrlich die Aemter auszuüben, die ihnen übertragen
iind. Die Gerichte werden in der Rechtſprechung
fortfahren. Die Einwohner müſſen ſich feder mittel
baren oper unmittelbaren feindlichen Handlung in

uferlegt werden.
Anſtiſter

om
er etnever Mi rt wird W feſtgentericht vorgefül t werden. Jede

Widerſetzlichkeit gegen die Verfügungen, die der Be
völkerung bekannt gegeben ſind, und jede Gehorſams-
verweigerung gegen die gegebenen Befehle werden
ſtreng beſtraft. Dieſe Bekanntmachung ſtellt die Be
ſetzung des Landes durch die Armeen der Alliierten
feterlich feſt, ſie bezeichnet jedem ſeine Pflicht, die
darin vbeſteht, zu helfen bei der Wiederaufnahine des
wirtſchaftlichen Lebens durch Arbeit, Ruhe und Ord
nung. Mögen alle ſich lebhaft daran beteiligen.“

Früherer Zuſammentritt der Friedenskonferenz.
Reuter meldet: Die Friedenskonferenz kann eher

zuſammentreten, als angenommen wurde, da viele
Vorbereitungen beendet ſind. Die engliſchen Friedens
delegierten und ihre Stäbe werden zwiſchen 450 und
500 Mann ſtark ſein. Die Unterkünftke für ſie werden
binnen 14 Tagen vorbereitet ſein. U. a. werden ſich
Oloyd George und Clemenceau während Clemnencegus
Beſuch in London über den Termin des Zuſammen
tritts der Friedenskonferenz beſprechen.

F. r 4 uFür einen gerechten Frieden.
Eine ätete Reve Dlohd Georges

Erſt jetzt mt die Nachricht von einer Frie
densrede Llohd Georges, die dieſer bereits am 12.
Nov. vor ſeinen liberalen Wählern gehalten hat. Lloyd
George bekennt ſich darin zu folgendem Programm

„Auf welchen Grundlagen kann ein Weltfriede auf
gebaut werden Wollen wir zurückfallen in alte nationale
Reibereien und Zänkereien und konkurrierende Rüſtungen
Oder wollen wir den Zuſtand des Friede auf Erden“
ſchaffen Es iſt nach meiner Anſicht Aufgabe des Liberalis
mus, ſeinen Einfluß nach der Richtung auszuüben, daß
hinfort der Friede die Welt regiere.

Wie ſollen alſo die Friedensbedingungen ſein.
Sie müſſen zu einer Einigung führen, die von Grund

aus gerecht iſt. Keine Einigung, die gegen das Prinzip
der Gerechtigkeit gerichtet iſt, wird eine dauernde ſein.
Der Friede von 1870-71, der von Deutſchland Frank
reich auferlegt wurde, warf alle Prinzipien von Ge
rechtigkeik, von Treue und Glauben über den Haufen
Wir wollen uns dieſes Beiſpiel als Warnung dienen laſſen.
Wir dürfen nicht erlauben, daß irgendein Gefühl der Rache
bei den Friedensbedingungen die Grundprinzipien von Ge
rechtigkeit umſtößt. Einflußreiche Verſuche werden gemacht
werden, um die Regierungen durch Drohungen einzuſchüch
tern, um von den Forderungen des Rechts abzugehen und
niedrigen, ſchmutzigen Jdeen, diktiert von Habſucht und
Rache, zu folgen. Wir müſſen uns dagegen mit aller
Entſchiedenheit wehren.
Der Völkerbund wird in Zukunft mehr denn

wendig ſein.
Eine große Anzahl kleiner Nationen iſt
ſtanden. Dieſe müſſen geſchützt werden
ſucht und den Ehrgeiz ihrer Nachbarn
ſichert Frieden und Einf.

Die Einſ

je not

in Europa ent
gegen die Hab
Der Völkerbund

hränkungen der Rüſtungen
änkung der Rüſtungen

aber iſt eine Garantie daß wir die allgemeine Dienſt
pflicht loswerden Selbſtverſtändlich müſſen wir in unſerem
Lande ein tüchtige Armee haben als Sicherheit für das
Reich, aber ich ſehe bei Schaffung des Völkerbundes
eine Weltlage kommen, die in keinem Lande die allgemeine
Dienſtpflicht mehr notwendig macht.“

berfanmlu

München verlangt den Siurz der Berlner.
Der Vollzugsausſchuß des Arbeiter-, Soldatenund Sahernrates Wänden hat nachſtehendes Telegramm

an den Vokllzugsausſchuß des Soldatenrates Berlin
abgeſandt. Der Vollzugsausſchuß des Arderter-, Sol
daten und Bauernrates München entnimmt aus den
Verhandlungen der Konferenz der Vertreter der deut
ſchen Republiken mit Entrüſtung die unerhörte Tat
ſache, daß noch immer kompromtttierte Vertreter des
bisherigen Syſteins, die Herren Erzberger, Solf, David
und Scheidemann entſcheidenden Einfluß, beſonders
in der auswärtigen Politik, ausüben. Wir verlan
gen die ſofortige Beſeitigung dieſer konterrevolutionä
ren Elemente und fordern den Soldatenrat Berlin auf,
mit allen Mitteln den

Sturz einer Regierung
herbeizuführen, die weiterhin ſolchen Perſonen eine
entſcheidende Stellung einräumt.

Vom Miniſterium des Aeußern wurde nachſkehen
des Telegramm an den bayeriſchen Geſandten in Ber
lin zur Uebermittlung an das Auswärtige Amt ge
ſandt: „Die neuerlichen Verſuche, die alten Methoden

des Auswärtigen Amtes fortzuſetzen. um das deutſche
Volt erneut um die Erkenntnis der Wahrheit zu be
krügen, veranlaſſen das Miniſterium des Auswär
tigen des Volksſtaates Bayern, jeden Verkehr mit den
gegenwärtigen Vertretern des Auswärtigen Amtes ab

zulehnen. Kurt Eisner.“Jn Berliner Regierungskreiſen hofft man, daß
Eisner ſich wieder berukige und der Bruch vermieden
werden wird, zumal Eisner ſich ausdrücklich für die
Reichseinhett ausgeſprochen hat.

9 d i eAm 16. Dezember ſoll in Be e Delegt
nung aller deutſchen Arbeiter und Soldaten

räte zuſammenteeten. Nach einem Beſchluß des Berliner
Vollzugésrates ſollen entſa len

auf die Regierungsbezirke Königsberg 5, Gum-
binnen 3, Allenſtein 3, Danzig 4, Marienwerder
Delegiert,

auf die Eroadt Berlin einſchließlich der Kreiſe
TeltowBees n u d Niedervarnim 17 Delegierte,

auf die Regierungsbezirke Potsdam 11, Frankſur
a. O. 8. Stettin 5, Köslin 3, Stral ind 1, Poſen 7
Bromberg Breslau 11, Oppeln 13, Liegniß 7, Magde
burg 8, Merſeburg 8, Erfurt 3 Delegterte.

auf die Provinzen Hannover 18, Schleswig-Hol-
ſtein 9 Delegierte,

auf die Regierungsbezirke Münſter 5, Minden
4, Arnsberg 14, Wiesbaden 7, Kaſſel 6 Köln 7, Düſ
ſeldorf 19, Koblenz 4, Trier 6, Aachen 4, Sigma-
ringen 1, Oberbahern 8, Niederbayern 5, Pfalz 5,
Oberfranken 4, Mittelfranken 5, Unterſfranken Schwa
ben 4 Delegierte,

auf die Freiſtagten Sachſen 28, Württemberg 13,
Baden 12, Heſſen 8, Mecklenburg Schwerin 4, Meck
lenburg-Strelitz 1, Sachſen- Weimar 2, SachſenMein
ingen 2, Sachſen Altenburg Sachſen Koburg Gotha

Oldenburg 3, Braunſchweig 3, An alt 2, Schwarz
urgeSondershauſen 1, Schwreburc, Rudolſtadt 1,
Waldeck Reuß ä. L. Reun j. S. 1, Schaum-
burgLippe 1, Lübeck 1, Bremen 2, Hamburg 6 Dele-
gierte,

auf die Vertretung der noch beſtehenden großen
Heeresverbänder I. Armee 2, 2. Armee 3, 3. Armee
2, 4. Armee 5. Armee 2, 6. Armee 7. Armee 3,
17. Armee 3, 18. Armee 3, 19. Armee 2, Armee
abteilung A 2, Armeeabteilung B 2, Armeeabteilung
C 3, Armee Mackenſen 2, Heeresgruppe Kiew 25 10.
Armee 1, 8. Armee 1, Baltikum und Finnland 1, Liv
land 1, Etappeninſpektion Bug 1 Delegierter.

Die Wahl der Delegterte ſoll in Bezirks, Pro
vinz oder Landeskonferenzen erfolgen.

Es beſteht alſo die Hoffnung, daß der unheilvolle
Einfluß dier Berliner Richtung in abſehbarer Zeit
gebrochen wird.

e

Die geiſtliche Ortsſchulaufſicht aufgehoben. Die
geiſtliche Ortsſchulaufſicht in Preußen iſt von heute
ab aufgehoben. Die bisherigen Jnhaber bleiben ſo
lange im Amt, bis ihre Befugniſſe durch die Kreis
ſchulinſpektoren übernommen ſein werden. Die Ueber
nahme iſt unverzüglich in die Wege zu leiten und
muß am 31. Dezember abgeſchloſſen ſein.
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

Hoffmann. Haeniſch.
Jm Intereſſe der baldigen Wiederaufnahme des

vollen Unterrichtsbetriebes bitten wir das preußiſche
Kriegsminiſterium, zu verfügen, daß bei der bevor
ſtehenden Demvobiliſterung alle Lehrer ohne Unterſchied
ſofort entlaſſen werden.

Miniſterium pp. gez. Hoffmann.
Prinuzliche Demokraten. Die Prinzen Friedrich

Sevpold (Vater und Sohn) teilen mit, daß ſie der
Deutſchen demokratiſchen Partei beigetreten ſeien.



ht Judenverſfolgungen in Lemberg.
Ueber die Vorgänge in Lemberg, wo der Gegen

fatz zwiſchen Polen und Juden zu ſchweren Zuſammen
ſtößen geführt hat, werden folgende Einzelheiten ge
meldet, die man allerdings von hier nicht nachprü
fen kann

Am 23. November begann man mit den maſſen
haften Morden im Judenviertel. Zunächſt vergnüg-
ken ſich polniſche Legionäre damit, in den Straßen
des Judenviertels einzelne durch die Straßen gehende
Juden niederzuſchlagen. Später begannen ſie damit,
die Juden zuſammen zu treiben und in den Häuſern
famtlienweiſe abzuſchlachten. Einige hundert Juden
ſtürzten in ihrer Todesangſt in die Synagogen und
verbarrikadierken ſich dort Die polniſchen Legionäre
erfuhren davon, umzingelten ein altes Gebetshaus
und legten Feuer an. Während das Bethaus brannte,
verſuchken zahlreiche Juden aus den Fenſtern des
Gotteshauſes zu ſpringen, um ſich ſo zu retten. Aber
wer ſich nur aus dem Fenſter ſchwingen wollte, wurde
von den unten wartenden Legionären niedergeſchoſſen.
Das Bethaus brannte vollſtändig nieder, und in ihm
verkohlten mehr als hundert Juden, von denen ſich
einige in ihrer wahnſinnigen Todesangſt zum Teil
in die Thorarollen gewickelt hatten und ſo verkohlten.

Das ganze Judenviertel wurde ein einziges ge
waltiges Flammenmeer. Aus den brennenden Häu
ſern ſtürzten jammernd und um Gnade flehend Män
ver, Frauen und Kinder auf die Straßen und ver
ſuchten, ſich dem drohenden Feuertode durch die Flucht
zu entziehen. Sie wurden von den Legionären durch
Kolbenhiebe, Bajonettſtiche und durch Gewehrſchüſſe
entweder getötet oder in die brennenden Häuſer zu
rückgejagt.

Die Kriſe im Auswärtigen Amt
Berlin, 28. November. Das Kabinet hat ſich heute

früh mit der durch das Vorgehen des Unterſtaatsſekretärs
Kautéki und des bayriſchen Miniſterpräſidenten Kurt Eisner
hervorgerufenen Kriſe im Auswärtigen Amte beſchäftigt. Der
Beſchluß des Münchener A. und S.Rates, der die Entfer
nung von Scheidemann, GErzberger, David und Solf aus der
politiſchen Reichsleitnng verlangt, iſt dem Kabinett nicht
formell überreicht worden. Die Weiterberateng und end
gültige Verabſch edung der Wahlordnung für die könſtituie
rende Verſammlung wird erſt morgen erfolgen.

Münſchen, 28. Novemb r. Nach Jnformationen aus
dem bayriſchen Miniſterium iſt der Abbruch der Beziehungen
Bayerns zum Berliner Auswärtigen Amte, ſofern in den
nächſten Tagen kein Wechſel in der Leitung des Auswärtigen
Amtes eintritt und ſofern nicht für die Zukunft Garantien
ſeitens Berlins gegeben werden, nur der Vorläufer für weitere
Entſchließungen Bayerns. Die Frage eines Separatfriedens
für Bayern und die Neugeſtaltung der diplomatiſchen Verlre
tungen Bayerns mit dem Auslande ſei in den Kreis der Mög-
lichkeit gerückt.

Der bayriſche Miniſterpräſident hat eine Abſchrift ſeiner
Note über den Abbruch der Beziehungen mit dem Berliner

Auswärtigen Amt den drei ſüddeutſchen Regierungen zugeſtellt.
i itere Mitteilung Beyherns ſoll folgen, in der die Ein

erblickt werden dürfte.

„Daity Mail gegen Eisner.
Baſel, 27. November, „Daily Mail meldet Die Er

klärungen Eisners auf der Berliner Konferenz die Alliierten
würden auch mit Soldaten und Arbeiterräten in Deutſchland
verhandeln, iſt eine Behauptung ohne Grundlage. Vielmehr
ſind die Alliierten entſchloſſen, gerade jetzt die ruſſiſchen
Soldaten und Arbeiterräte zu beſeitigen und ſte würden
ein Fortſetzung des Terrors in Deutſchland gleichfalls mit
Waffengewatt brechen.

Bethmann Hollweg über die deutſche Scheeld
Berkin, 27. November. Der frühere Reichskanzler

von Bethmann Hollweg äußert ſich einem Vertreter der
Deutſchen Allg. Zeitung.“ gegenüber zu der Veröffentlichung
der bayriſchen Regierung. Er hob hervor, daß die deutſche
Regierung den Wortlaut des öſterreichiſchungariſchen Ulti
matuws an Serbin in der Tat nicht gekannt habe. Er
perſönlich habe dieſes Ultimatum als zu ſcharf gehalten und
der öſterreichiſchen Regierung in der denkbar ſchärfſten Form
zu erkennen gegeben, daß Deutſchland zwar bereit ſei, ſeine
Byundespflichten zu erfüllen, daß es die deutſche Rerierung
aber ablehnen müßte, ſich für OeſterreichUngarn durch Nicht
beachtung der Ratſchläge in einen Weltbrand hineinziehen zu
laſſen. Der deutſchen Regierung die Schuld am Kriege auf
zubürden, hieße, die Gegner für ſchuldlos zu erklären, die jahr
zehntelang vereinigt Pläne betrieben, die ſie nur bei Kriegs
exploſion verwirklicheit konnten. Zu der Frage, wie es mög
lich geweſen ſei, daß die Schuld Deutſchlands am Kriege zur
Ueberzeugung faſt der ganzen Welt werden konnte, ſagte der
frühere Kanzler „Jch ſehne den Tag herbei, wo ich dazu bei
tragen kann, vor einem unparteiiſchen Gerichtshof, dem aller
dings von beiden Seiten alles Material zur Verfügung ge
ſtellt werden ſollte, der Wahrheit zum Siege zu verhelfen.
Auch Herr von Bethmann Hollweg hält die Zeit für die
Veröffentlichung der bayriſchen Dokumente als wenig geeig
net und fürchtet, daß ſie die Leidenſchaften aufs neue auf
reizen werde. Unſere Schuld, ſo führte er aus, erblicke ich
darin, daß wir es nicht verſtanden haben, ElſaßLothringen
eine Behandlung angedeihen zu laſſen, die ſeine Bewohner
den Wechſel ſeiner ſtaatlichen Zugehörigkeit allmählich ver
geſſen ließ. Vor allem müſſe Deutſchland zugeſtehen, daß
es durch Mangel ſeines Nationalcharakters und durch Sün
den ſeines allgemeinnen Gebarens zu der Kriegshochſpannung

beigetragen habe. Worte, die als Provokatio. gedeutet wer
den mußten, ſind wiederholt gefallen. Alldeutſche Treibe
reien haben uns im Ausland und Jnland die größten Schä
den zugefügt, und vor allem war es die fogenannten Flotten
politik, die uns verführt hat. Dazu kamen mannigfache Män
gel unſerer inneren Politik Herr von Bethmann Hollweg
érwartet von der Weltgeſchichte, daß ſie den Richterſpruch
fällen werde.

Der große Rückmarſch.

Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus Köln. Zu
den ſieben deutſchen großen Armeen, die bereits im Rhein
land marſchieren, geſellt ſich noch die 7. Armee, die nach

je Zu ſchluſſes ſüdde h ee n eeren Zuſammenſchluſſes der denen ohne Zentgende Kleidung in den Linien der Allierten ans

einem Aufruf ihres Oberbefehlshabers Generaloberſten von
Boehn mit 350 000 Mann und 150000 Pferden jetzt
ebenfalls in die Rheinprovinz nach HeſſenNaſſau eingerückt
iſt. Die 7. Armee umfaßt nach einer Bekanntmachung
ihres Oberbefehlshabers, des General der Infanterie von
Mudra 300 000 Mann und 150 000 Pferde. Von dieſer
zugleich von der 6. Armee marſchierten heute wieder einige
Diviſionen, vor allem Artillerie, mit klingendem Spiele durch
Köln. Die auf Veranlaſſung Hindenburgs entſandte Front
delegation des Arbeiter und Soldatenrates des 8. Armee
korps meldet telegraphiſch: Die 5. Armee marſchiert in voller
Ordnung und vorzüglicher Stimmung durch das Moſeltal.
Die Verpflegung iſt gut.

Der Rücktrausport des Feldheeres
Die Diviſionen werden im allgemeinen bis öſtlich der

neutralen Zone 10 Kilometer öſtlich des Rheins durch
Fußmarſch zurückgeführt, Dann wird je nach Verfügbarkeit
der Bahnen und des Transportmateriäals der Abtransport
auf einem etwa 100 Kilometer breiten, öſtlich des Rheins
von Norden nach Süden verlaufenden Streifen eingeleitet.
Bei der Schwierigkeit der Marſchbewegungen Und Hemm-
niſſe durch den Mangel an Eiſenbahn und Transportma
terial uſw. kann der Anfang dieſer Hauptabtransportbewe
gung erſt eſwa auf Anfang Dezember feſtgeſetzt werden. Das
Ende dieſer Transporte iſt ganz unbeſtimmt. Ausgeſchloſſen
bleibt dabei nicht, daß hier und da einzelne Truppenteile und
Diviſtonen als Einzeltransporte vorausbefördert werden.

Die engliſchen Arbeiter
fordern einen Verſtändigungsfrieden.

Haag, 28. Noyember. Die engliſche Arbeiterpartei
hat einen Aufruf erlaſſen, der einen Frieden durch interna
ſionale Verſtändigung verlangt. Sie wenden ſich gegen
die geleime Diplomatie und jeglichen Wirtſchaftskrieg und
fordern als Hauptpunkt des Friedensdertrages eine interna
ionale Arbeiterverſaſſung, die einen Beſtaändteil des Völker

bundes bilden ſoll. Die Partei lehnt jeden Eingriff auf
dem Feſtlande zugunſten der Reaktion ab und fordert ſo
fortige Zurückziehung der Verbandstruppen aus Rußland.
Jm Jnnern ſtellt die Partei folgende Forderungen unver
zügliche Herſtellung der bürgerlichen Parteien, die während
des Krieges aufgehoben waren, Freilaſſung der politiſchen
Gefangenen, Veerſtaatlichung des Bodens, Bau von Wohn
häuſern für ine Million von Staatswegen, Einführung
einer kapitaliſtiſchen Abgabe zur Deckung der Kriegskoſten,
Verſtaatlichung der Bergwerke, Schifffahrt und Eiſenbahnen
uſw, volle Gleichheit der Geſchlechter

England droht mit der Wiedereröffnung der
Feindſeligketten.

Berlin, 28. Nov. Jn der letzten Sitzung der Waffen
ſtillſtandskommiſſion in Spag erhoben die engliſchen Vertre
ter namens der britiſchen Regierung erregte Beſchwerden, daß
die britiſchen Geſangenen an der Weſtfront nicht ardnungs
mäßig übergeben würden, ſondern halb verhungert und krauk,

langten. Die Erklärung der deutſchen Delegierten, daß eine
ordnungsmäßige Uebergabe wegen der durch die Waffenſtill
ſtandsbedingungen aufgezwungenen überſtürzten Räumung nicht

möglich ſei, daß ferner viele Gefangene entlaufen oder von
revolutionären Elementen befreit worden ſeien, wurde von
den engliſchen Vertretern nicht anerkannt. Sie erklärten viel
mehr, daß ſie die deutſchen Behörden ohne Rückſicht auf die
inneren Verhältniſſe verantwortlich machen und das die brit
tiſche Regierung mit Rückſicht auf die Erregung der öffent
lichen Meinung Englands, wenn nicht Abhilfe geſchaffen
werde, die Feindſeligkeiten wieder eröffne. Demgegenüber iſt
darauf hinzuweiſen, daß von deutſcher Seite alles geſchieht,
um die ordnungsmäßige Herbeiſchaffung der engliſchen und
übrigen Kriegsgefangenen herbei:uführen, und daß durch die
daraufhin getroffenen Maßnahmen die Durchführung des ge
regelten Abtransportes der Gefangenen ſichergeſtellt und be
reitsin erheblichem Umfange bewerkſtelligt worden iſt.

Unruhen in Düſſeldorf.
Die Fronttruppen gegen die roten Fahnen.

Düſſeldorf, 28. Nov. Hier kam es geſtern abend
zu größeren Unruhen. Gegen 2 Uhr rückte das Reſervere
giment Nr. 30 in Düſſeldorf ein. Schon beim Paſſieren
der Rheinbrücke geriet ein dort aufgeſtellter Poſten des A.
und S. Rates in Auseinanderſetzungen mit dem Offizier
des Regimentes, in deſſen Verlauf der Offizier, ein Haupt
marn, den Poſten erſchoß. Nach ſeiner Darſtellung ſoll der
Poſten das Regiment aufgefordert haben, die Waffen nie
derzulegen. Nach einer anderen Meldung hat der Offi-
zier den Poſten veranlaſſen wollen, das rote Abzeichen ab
zulegen. Jedenfalls ſcheint bei den Truppen ſtarke Miß
ſtimmung gegen den A. und S. Rat beſtanden zu haben,
die durch den Vorfall noch geſteigert wurde. Das Regi
ment zog dann nach der Kaſerne in der Tannenſtraße, wo
die Wache geſtürmt wurde. Hierbei wurden zwei Soldaten
verwundet. Bei Anbruch der Dunkelheit zog eine große
Abteilung des Regiments zum Marſchplatz, um vom Rat-
hauſe die rote Fahne herunterzuholen. Dort hatten ſich
inzwiſchen Angehörige des Freiwilligen Regiments eingefunden.
Es wurden einige Schüſſe gewechſelt, die aber kein Opfer
forderten.

Köln, 28. November. Einer Meldung der „Köln.
Ztg.“ zufolge haben in Ohligs Soldaten der durchmarſchie
renden 6. Armee vom Rathaue, Poſt und Bahnhof die
rote Fahne entfernt und vernichtet Jn Schlebuſch wurde
der A und S. Rat verhaftet. Der Aktionsausſchuß der
unabhängigen Partei hat als Einſpruch dagegen die Ar
beitsruhe für den oberen Kreis Sölingen verkündet

Clemenreaus Abſage an den Volſchewismus.
Genf, 27. Nobember. Jm Senatsausſchuß ſprach Cle

menceau am Montag. Laut den Lyoner Blättern nahm er
von neuem ſcharf Stellung gegen den Bolſchewismus und
erklärte, daß er die Bildung von Arbeiter und Soltaden
räten mit Waffengewalt verhindern würde. Mit einer bol
ſchewiſtiſchen Regierung in Deutſchland verhandle er niemals.

Je mehr ſich in Deutſchland dieſe Regierungsform veran

kere, deſto ſchärfer würden die Schutzmaßnahmen der Alliier

ten ſein.

„Kein Brot für die Bolſchewiſten
Genf, 27. November. Der ſchweizeriſche Preßtelegraph

meldet aus New York Wie die amerikaniſchen Zeitungen
melden, hat die amerikaniſche Regierung verſchiedene Sachver
ſtändigeninformationen eingeholt, um feſtzuſtellen, ob die
deutſchen Angaben über eine bevorſtehende Hungersnot
anf Tatſachen beruhen. Nach dem Gutachten dieſer Sachver
ſtändigen ſoll Deutſchland eventuell bis Mai noch
genügend Lebensmittel beſitzen. Die Zeitungen ſchlagen vor,
man könne wohl Lebensmittel nach Europa ſchicken, müſſe ſie
aber vorläufig in den an Deutſchland angrenzenden Ländern
aufſpeichern und vorerſt abwarten, wie ſich die Lage in
Deutſchland entwickelt und ob die Ruhe und Ordnung in
Deutſchlaud aufrechterhalten bleibe. Man müſſe nach dem
Grundſatz verfahren: Kein Brotfür die Bolſche
wiſt en.
General Hofmann und Prinz Leopold nicht interniert.

Kowno, 29 November. Prinz Leopold von Bayern und
General Hofmann erfreuen ſich der vollſten Freiheit. Sie

haben ſich vollkommen in den Dienſt der großen deutſchen
Bewegung geſtellt und arbeiten in Gemeinſchaft mit dem Sol
datenrat an der ſchnellſten ungefährdeten Heimkehr des Oſt
heeres. Alle Meldungen von Jnternierungen ſind vollkom
men aus der Luft gegriffen.

Der große Soldatenrat Kowno
Das Schickſal des Kaiſers.

London, 28. Nov. „Evenig Standart“ erfährt aus

Wilſon bleibt 6 Wochen in Europa
Aus dem Haag, 28. Nov. Neueren Berichten aus

Waſhington zuſolge wird Präſident Wilſon am 3. Dezember
nach Europa reiſen, um dort den Verhandlungen über den
Prälim inarfrieden beizuwohnen. Sein Aufenthalt wird jedoch
nicht länger wie 6 Wochen dauern

Bolſchewiſtiſche Hetzer.
Berlin, 28. Nov. Wie wir aus Kiew hören, iſt den es

deutſcken Soldaten in der Ukraine von bolſchewiſtiſcher Seite
mitgeteilt worden, keiner würde nach Hauſe gelangen, ehe ſie

nicht alle ihre Offiziere ermorden.

Die Kriegskoſten Jtaliens.
Chioſſo, 28. Nvv. Der Schweizeriſche Preßtelegraph

meldet aus Rom Nach dem Geſamtexpoſs des Schatz
miniſters Nitti betragen die Kriegskoſten Jtaliens 59 Milli
arden. Die n Schuld Jtaliens beläuft ſich danach

ſchuldet werden.

Aus dem engliſchen Wahlkampf
London, 27. Nov. Jm Diſtrikt Caſtgtfe. wird Asquith

als Gegenkanditatin die Witwe des 1917 an der Front ge
fallenen Oberſten Hope gegenübergeſtellt werden. Sie for
dert die Hinrichtung des Kaiſers.

Berlin, 26. Nov. Der Vollzugsausſchuß des Soldaten
rates bei der Oberſten Heeresleitung richtete an alle Al u.
S.-Räte der Heimat einen Aufruf, in dem es u. a. heißt

Jeder Tag bringt uns neue Beweiſe der Herzlichkeit mit
der ihr unſere heimgekehrzen Kameraden empfangt. Habt
unſern Dank dafür. Leider begegnen unſere Brüder in ein
zelnen Städten einem gewiſſen Mißtrauen. Man fuürchtet,
ſie ſtänden den Errungenſchaften der Heimat feindlich gegen
über. Wir bitten alle A. u. S.-Räte der Heimat aufs drin
gendſte, die heimkehrenden Truppen in jeder
Weiſe zu unterſtützen. Jeder einzelne muß
das äußerſte auſbieten, um zur Ordnung mitzuwirken. Es
darf nicht zum Zwieſpalt zwiſchen den Frontſoldaten und
Heimaträten kommen.

Die techniſchen Schwierigkeiten überwunden
Berlin, 28. November. Dr. Preuß, der Staatsſekre

tär im Reicheamt des Jnnern, hat einem Mitarbeiter der
„Voſſ. Ztg.“ folgende Mitteilung gemacht: Zu der noch im
mer beſtehenden Beunruhigung wegen Einberufung der Na
tialverſammlung liegt keinerlei Veranlaſſung vor. Die tech
niſchen Schwierigkeiten können als überwunden gelten. Den
Entwurf des Reichsamts des Jnnern wird vorausſichtlich mit
gang unweſeptlichen Aenderungen angerommen werden. Auch

die Wahlordnung wurde bereits im Entwurf fertiggeſtellt.
Unmittelbar nach Annahme des Reichswahlgeſetzes durch die
Regierung ſoll der Wahltermin anberaumt werden. Beden
ken könnten noch vorliegen, weil unſer Heer im Oſten und
ebenſo die Armee Mackenſen noch nicht zurückgekehrt iſt.
Aber auch der Wunſch, dieſe Hunderttauſende von der Wahl
nicht auszuſchließen, wird durch beſondere Maßnahmen be
rückſichtigt werden. Die neue Reichsverfaſſung wird ohne Zwei
fel mit dem Zuſammentritt der Nationalverſammlung recht
zeitig fertiggeſtellt werden.

Prinz Max von Baden Präſident
Zürich, 27. November. Die „Züricher Morgenzeitunge

berichtet In deutſchen und demokratiſchen Kreiſen beſteht
eine ſtarke Strömung, die auf die Kantidatur des Prinzen
Max von Baden als erſten Präſidenten der großdeutſchen
Republik hinarbeiten.

Trier, 28. Nov. Als erſte Huldigung für Deutſchland
fand in Trier eine von Tauſenden beſuchte paterländiſche Kund

gebung ſtatt. Zunächſt wurde eine Entſchließung angenorimen,
worin es heißt, daß die Verſammlung ein treues Feſthalten an
Deutſchland und am deutſchen Rrich auch in den Tagen der
vaterländiſchen Note gelobe. Der Gedanke ein r Trennung
wurde mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. Die Löſung,
beſonders für die nächſte Zeit, ſei: „deutſch im Fühlen,
deutſch im Reden und deutſch im Handeln.“. Auch der

auf 63 Milliarden, wovon 15 Milliarden den Alliierten ge s



Vertreter der Sozialdemokratie vertrat die Forderung, daß das
Rheinland deutſch bleiben müſſe.

Mißhandlung Deutſcher durch die Jtaliener.
Junsbruck, den 28. November. Aus Deutſche Südtirol

laufen fortgeſetzt Berichte ein, wonach die Mißhandlung der
deutſchen Bevölkerung durch die italieniſchen Beſatzungstruppen
andauert, wo das Requiſitionsſyſtem in Härte gehandhabt
wird. Die Lebensmittelnot iſt geradezu kataſtrophal geworden.
IJnternierungen und Verſchleppungen dauern fort, das itali
eniſche Standrecht wird mit unerhörter Grauſamkeit auch bei
kleinſten Vergehen gehandhabt. e

Laibach, 28. Nov. Meldung des Laibacher Büros
Die Jtaliener beſchlagnahmten zwei mit Lebensmitteln für
die hungernde dalmatiſche Vevölkerung von Saloniki nach
Spalando führende Schiffe und brachten ſie nach Jtalien.

Paris, 28. Nov. Die Blotter melden daß die Friedens
konferenz am Quai d Orſay nicht in Verſailles ſtattfinden
wird. Lloyd George wirdegleichzeitig mit Wilſon in Paris ein
treffen.

Provinz und Raxhbarſtaagten.
Teuchern den 29. November.

Für öſterreichiſche und ungariſche Soldaten aus Mag
deburg und der Provinz Sachſen wird Auskunft in ällen
Militär und Paßangelegenheiten, über Unterſtützungen und
rückſtändige Löhnungen uſw. durch den Vertreter des
öſterreich ungariſchen Generalkönſulats Berlin, Herrn Carl
Cordes, Magdeburg, Moltkeſtraße 12b erteilt. Büroſtunden

9 12 Uhr vormittags eSchweitreſchlachtn gen. Mit Rückſicht auf die Lage
der Getreide und Kartoſſelverſorgung hat der Staateſekretär
des Reichsernährungsamtes die Bundesregierungen erſucht,
anzuordnen, daß die Hausſchlachtungen bis 31. Dezember
beendet ſein müſſen und nur in beſonderen Ausnahmefällen
eine Verlängerung des Termins zuzulaſſen. Die nach dem
1. Januar 1919 noch in den Beſtänden ohne Genehmigung
befindlichen Schlachtviehſchweine, ſind, abgeſehen von den
Zuchtſchweinen, auf deren Erhaltung mit allen Mitteln hin
zuwirken iſt, und von noch nicht ab genommenen Vertrags-
ſchweinen, möglich ohne Verzug zur Erfüllung der Schlacht
viehumlage heranzuziehen.

Billige Gänſe. Als eine Folge des bevorſtehenden Frie
densſchluſſes iſt es anzuſehen, wenn die Preiſe für Gänſe
in den letzten Tagen erheblich zurückgegangen ſind. Jm Oder
Hruch, wo die Gänſezucht im Großen betrieben wird, iſt der
Preis für das Pfund Schlachtgewicht um nahezu 50 Pro
zent geſunken. Auch aus anderen Gegenden berichten die
Tagesblätter von niedrigen Gänſepreiſen, die darauf zurück
zuführen ſein ſollen, daß von Polen aus große Mengen ge
ſchlachteter Gänſe auf den Markt geworfen werden. Die
Tiere wurden bisher zurückgehalten, um ſpäter hohe Preiſe
zu erzielen

Die Rittergutsverwaltung hat wieder in dieſem Jahre
ihre Wieſen zur Einrichtung einer Eisbahn bereitwilligſt

überlaſſen.
Eisleben, 27. November. Ein Plünderer wurde von

einem Trupp durch die Straßen der Stadt geführt. Es war
ihm anf Bruſt und Rücken ein Plakat mit, der entſprechenden
Auſſchrift angebracht. Es handelt ſich um einen Mann, na

Waffenabgabe.
Durch Beſchluß des Arbeiter und Soldatenrates Weißenfels iſt, um

jeden Mißbrauch von Schußwaffen aller Art zu verhindern, angeordnet
worden,
daß die Beſitzer und Verwahrer von Schußwaffen aller
Art, (Kehörden, Vereine, Werke und Einzelperſonen)
dieſe unverzüglich abzuliefern haben.

Die Wafſen ſind in eingefettetem Zuſtande, die Munition in ver
packten Behältern, mit vollſtändigem Namen und der Adreſſe des Beſitzers
verſehen in der Sammelſtelle:

Polizei Wache (Rathaus) hier am
Sonnabenci, den 30

Beſtrafung zu gewärtigen.
Teuchern, den 28. Oktober 1918.

Der Arxbeiterrat.

ihrer Eltern ſtehende Köchin und das Dienſtmädchen zur Eltern ſteh Köchin u er acht des h

d. von vormittags 9 bis
12 Uhr und nachmittags 3--5 Uhr abzuliefern
Wer ſich dieſer Maßnahme widerſetzt, hat eine Hausſuchung und

mens Berthold Peter, aus Teutſchenthal, der in Eisdorf ar
me Leute um etwa 290 Mk. beſtohlen hat. Er wurde in
das hieſige Gefängnis gebracht.

Dingelſtädt (Eichsfeld,) 27. November. Hier wurde ein
Soldatenrat aus dem Polizeiunkeroffizier und vier Dingel
ſtädter Kriegern und ein Arbeiterrat gewählt, in dem ſich u.
a. ein Fabrikant und ein Rektor befinden, die nicht der
ſozialdemokratiſchen Partei angehören.

Bitterfeld 27. Nov. Der hieſige Soldatenrat beſchlag
nahmte bei dem früheren konſervativen Reichstagsabgeordne
ten Riktergutsbeſitzer Bauermeiſter 22 große Ladungen
Lebensmitte! und verſchiedene landwirtſchaftliche Gerätſchaften,
die aus dem Felde bezogen wurden. Der Geſamtwert der
n guahuten Gegenſtände beziffert ſich auf rund 600 000
Mark.

Vermischtes,
Das veränderte Geſicht. Eine Anzahl Zeitungen hat

in den letzten Tagen ihr Geſicht etwas verändert. Bei der
„Kreuzzeitung“ ſtand bisher um das Eiſerne Kreuz herum
der Spruch „Vorwärts wit Gott für König und Vater
land“. Dieſer Spruch iſt jetzt weggefallen. Die Deutſche
Tageszeitung“ führte bisher als Wahlſpruch die Zeilen „Für
Kaiſer und Reich, für deutſche Art. für deutſche Arbeit
in Stadt und Land“; ſie hat jetzt den Kaiſer und das Reich
weggelaſſen und dafür das deutſche Volk geſetzt. Die „Voſ
ſiſche Zeitung“ nannte ſich bisher in ihrem Untertitel
„Königlich privilegierte Berliniſche Zeitung von Staats und
gelehrten Sachen Sie hat das „Königlich privilegierte“
geſtrichen. Eine merkwürdige Geſchichteferzählt die Leipziger
Volkszeitung“ von den Leipziger Neueſten Nachrichten
Danach haben die Leipziger Neueſten Nachrichten“ verſucht,
gegen hohes Gehalt ſozialdemokratiſche Redakteure anzuſtellen
und eine beſondere ſozialdemokratiſche Beilage herauszu
geben.

Der Achtſtunden-Arbeitstag gilt nicht ohne
weiteres für Dienſtenädchen, da im Haushalt doch ganz
beſondere Verhältniſſe vorliegen. Es wird da zu einer
ſpeziellen Regelung kommen. Jn Bayern ſucht man
dieſe durch Beſprechungen des Verbandes der Haus
angeſtellten mit der Regierung zu erzielen. Jm all
gemeinen kann man wohl am beſten dieſe Frage den
Hausfrauen und ihren Dienſtmädchen, überlaſſen. Die
letzteren haben ſchon vor dem Kriege ſich ihre Bedin-
gungen für Lohn und Arbeitszeit zu ſichern gewußt.
Sie ſind heute erſt recht nicht ſtumm.

S Berliner Polizeiſtunde um 9 Uhr. Zur Streckung
der Kohlenvorräte iſt in Berlin die Polizeiſtunde auſ
9 Uhr feſtgeſetzt worden. Der Ausſchank von Brannt
wein und Wein iſt verboten. Verſammlungen dürfen

vhne Ausſchank auch nach 9 Uhr kagen.
G m heiraten zu können hat ein junges Mädchen

Str. aus angeſehener Familie in Hohenlimburg ſchwere
Straftaten begangen. Das ſtark hyſteriſche Mädchen hatte
ein Liebesverhältnis, jedoch wollte die Mutter die Heirat
nicht zugeben, indem ſie erklärte, daß das Mädchen auf
eine Ausſteuer nicht rechnen könne. Um ſich eine ſolche
zu verſchaffen, überredete die Haustochter die im Dienſte

einem regulären Einbruch, der i
v. J. im Kaufhaus Louis Schönebau vollführt wurde. Die
Tochter und das Dienſtmädchen überſtiegen das Gitter und
holten aus dem Geſchäft eine Unmenge Sachen, wie Bluſen,
Hemden, Röcke, 64 Handtücher, 5 Schirme, Korſetts,
Wäſche uſw. im Werte von 10 000 Mark heraus, während die

Für 1. Januar 1919 oder früher

u urteilt worden war

Köchin hinter dem Gitter die Sachen in Empfang nahm.
Uebrigens hat die Tochter die beiden anderen Mädchen
auch dazu angeſtiftet, für die Ausſteuer aus verſchiedenen
anderen Geſchäften Parfümerken und dergl. zu entwenden.
Die Hagener Strafkammer verurteilte die Str. zu 8 Mo
naten, die Köchin ebenfalls zu 8 Monaten, und das jugend
liche Dienſtmädchen zu 3 Monaten Gefängnis

Wie ſich im Kopfe der ruſſiſchen Bolſchewiſten die
Welt malt, dafür liefert die „Jsweſtia“, das offizielle
Organ der Sowjetregierung, einen neuen Beleg. Dort

ſteht zu leſen: 3n

Geſetz für Frauen, e everöffentlicht durch den Sowjet von Wladimir
Jedes weibliche Weſen, das das 18. Lebensjahr er

reicht hat, wird als Staatseigentum erklärt.
Jede weibliche Perſon von 18 Jahren an iſt unter

ſtrenger Strafe verpflichtet, ſich in das „Buregau der freien
Liebe“ beim Ueberwachungskommiſſariat eintragen zu laſſen.

Sobald ſie in das „Bureau der freien Liebe“ ein
getragen iſt, hat ſie das Recht, einen Mann im Alter
von 19 bis 50 Jahren zu wählen und mit ihm zu
wohnen.

e Re ee

Bemerkungen S
Die Zuſtimmung der auf dieſe Weiſe gewählten Männer

iſt nicht erforderlich. eDer Mann, auf den eine derartige Wahl gefallen iſt,
hat keinerlei Recht, irgendwelchen Widerſpruch zu erheben.

Das Recht, eine Frau unter den weiblichen Perſonen
von über 18 Jahren zu wählen, wird auch den Männern
zuerkannt.

Die Wahl der Männer und Frauen findet einmal im
Monat ſtatt. Die Männer zwiſchen 19 und 50 Jahren
haben ihrerſeits das Recht, unter den im „Buregu der
freien Liebe eingetragenen weiblichen Perſonen ohne deren
Zuſtimmung, allein im Staatsintereſſe, zu wählen

Die aus ſolchen Verbindungen hervorgegangenen Kinder

ſind Staatseigentum. 5 uDas „Bureau der freien Liebe“ iſt autonom S
Der Kinnbacken ausgeriſſen wurde einem jungen

Mädchen aus Straßfurt, das an Zahnſchmerzen litt Ein
auf Beſuch weilender Onkel konnte das Jammern der Ge
peinigten nicht mit anhsren. Er überredete daher die Nichte,
ſich von ihm den Zahn ziehen zu laſſen. Nach vielem
Zureden willigte das arme Schlachtopfer ein. Der ge
mütsvolle Oheim ſchlang um den kranken Zahn eine Draht
ſchlinge Bindfaden hält nicht, meinte er und zog
nun aus Leibeskräften. Trotz des entſetzlichen Geſchreies
der Gefolterten zog der brave Onkel ruhig weiter, vis
der Zahn heraus war und die Kinnlade auch. Jetzt liegt
das arme Wurm im Krankenhaus in Bernburg.

Fünf Perſonen totgefahren. Bei Vierſen hielt ein
Militärzug auf der Blockſtation. Einwohner, die von den
Soldaten Sachen käuflich zu erwerben gedachten, machten
ſich an den Zug heran und überſchritten die Gleiſe. Bei
dem herrſchenden Nebel wurde ein von M.-Gladbach kom
mender Leerzug nicht rechtzeitig bemerkt. Der Zug fuhr
in das Publikum hinein. Hierbei wurden fünf Perſonen
ſofort getötet und zwei Perſonen ſchwer verletzt.

Sie erhalten auch die Mörder wieder. Die beiden
Belgier Aſperslag und Verdonk, die ſeinerzeit in Rhein
berg einen deutſchen Arbeitskameraden in den Förderſchacht
ſkürzten und vom Clever Schwurgericht zum Tode ve

urteil it dem erſten pofeindlicher Ausländer in
geſchoben worden. Jnfolge der Zeitereigniſſe t
Vollſtreckung des Todesurteils verzögert, ſodaß die Mörder

nunmehr ſtraffrei ausgehen. e

wird ein jüngeres

Dienstmädchen
geſucht.en Charlotte Erfurt.

s d chen
ſofort oder 1. Januar geſucht

Bäckerei Oberneſſa.

Heute Abend

Aus dem Felde zurück, bringe meiner Werten
Kundschaft mein

in empfehlende Krinnernng.

Einsetzen hölzerner und eiserner Pumpen,

Brunnenröhren u. Zubehörteile stets Vorrätig.

Teuohern, Babnstr. 6.

Brunnenbaugeschäft

Max Schmidt
Brunnenbauer

Sauerbraten
Rückkransport

Sder Kriegshunde.
Die in der Heimat und im Felde befindlichen mit Dienſthunden be

lieferten Truppenteile haben Anweiſung erhalten, die Hunde unmittelbar
ihren Beſitzern gegen Empfangsbeſcheinigung zuzuführen. Ueber den Zeit
punkt der Rückführung können nähere Angaben nicht gemacht werden. Es
ſind hier die gleichen Schwierigkeiten, wie bei dem Rücktransport der
Mannſchaften zu überwinden.

nicht oder erſt ſpäter zurückgebracht werden kann.
Beſitzern zur freien Verfügung geſtellt wurden, auf deren Rückgabe alſo
von vornherein verzichtet wurde, gehen in den Beſitz der Heeres
verwaltung über.

Es wird gebeten, Anfragen der Hundebeſitzer, wann die Rückführung
ihres Hundes erfolgt, wo ſich das Tier befindet uſw. nicht ergehen zu
laſſen, da die NachrichtenMittelprüfungs- Kommiſſion Abteilung Kriegs-
hunde unter den heutigen Verhältniſſen ſelbſt nichts Näheres weiß und
daher beſtimmte Angaben nicht zu machen vermag.

Die NachrichtenMittelprüfungs Kommiſſion ſpricht bei dieſer Ge 5

legenheit allen Hundebeſitzern, die ihre Tiere zur Verfügung ſtellten,
ihren beſten Dank aus. Die Hunde haben viel Gutes geleiſtet.

Nachrichten-

Jmmerhin iſt damit zu rechnen, daß in
Anbetracht der ſchnellen Räumung der beſetzten Gebiete und wie geſagt
unter Berückſichtigung der Transportſchwierigkeiten, dieſer oder jener Hund

bei

Emil Schirmer.

3220000e2 Linkerol
S e Tintenpulver n 9 G3 zur Herſtellung von beſter 9 G

9 Tinte S3 zu haben bei S
Otto Lieferenz. J

r dalHunde, die von den 90000000000000
G
GSee

J WJ
M

J

Der werten Kundschaft von Teuchern u. Umgegend
zur gefälligen Kenntnis, dass ich aus dem Felde zurückge-
Kehrt bin, mein Geschäft in vollen Umfange wieder auf-
genommen habe und bitte um gütige Unterstützung

Teuchern,
Zeitzerstr. 28.

Daselbst werden Wirrhaare gekauft, sowie
Zöpfe angefertigt.

e See laſetele la e e

Gtto Krieq
Barbier-

D. O.

t

7 eJm Jtenreſſe der rechtzeitigen
d Fertigſtellung des „Wöchentl

Anzeigers“ werden

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormirtags 11 Uhr

S erbeten größere bis vornittag
9 Uhr. m

Später eingeh nde Anzeigen

Bee
Wieder aus dem Felde zurückgekehrt, habe ich

meine Bäckerei wieder eröffnet. Ich bitte meine werte
Kundschaft, mwir, das wie vor dem Kriege erwiesene
Vertrauen auch nunmehr zu bewabren.

Ernst Klee
Feuchern, 29. 11. 18.
Untermberge 28.

ittelprüfungs-Kommiſſton.
Abteilung Keriegshunde

(früher Jnſpektion der Nachrichtentruppen)
Charlottenburg, Suarezſtraße 13, 4. Etage.

e aufgenommen werden.

g können für die Ausgabe des
S betreffenden Tages nicht mehr

4

Die Geſchäftsſtelle.

n S a



Bekanntwächnng. Handel mit Betr. Leuchtmittel.
e e Auf den Petroleumabſchnitt, 2. November 1918 der LeuchtmittelErhshung der Brotration im Landkreis Gemüſeſämereien karte kommt 1 Liter Petroleum zum Preiſe von 45 Pfg. zur Verteilung

Weißenfels le l. r n haben e e e e e ne denen zD. a etrewe 9 1 e kLeuchtmittelkarte ausgehändigt iſt und die ſich auf Grund unſerer BeErhöhun er rn n m m d nen e Wehen u ber e Durch Verordnung des Kriegs kanntmachung vom 128 d. Hete. bei einem der zu jehaſſenen Kleinhändter
d n a daß leb e Verſorguggaber hat fur e W 19 Pf. nährungsimntes vom 19. Oktober in die Kundenliſte eingetragen Kaben. Die Abgabe des Pelroleums ge
r e un n t e 3 1918 (R. G. Bl. S. 1255) iſt die ſchieht vom Sonnabend den 30. d. Mie. ab. Die Abholung hat beiW r wen e eweg e m e e e r an Verordnung über den Handel mit demjerigen Kleinhändler zu geſchehen, der dem die en n Haushaltung
o nur eng en h es e a ite 10 5 mer Sämereien vom 15. November 1916 in die Kundenliſte eingetragen iſt. Bei der Abholung iſt die Leuchtmittel

t mee ded der ung e e G. G. Bl. S. 1277) auf den karte behufs Abtrennung des Petroleum Abſchnittes 2 vorzulegen.
erfolgt erſtmalig für die Zeit vom 9. bis 23. 12. 18. Für die Zeit He Handel mit Gemüſeſämereien allervöin 23. 12. bis 5. 19. werden begen des Wähnachtsfeſtes ehegfalls et ein ſchließlich Kohlrübenſamen mit Teuchern, den 27 November e q
10 Brotmarken ausgegeben. Für die Zeit vom 6. 1. bis 19. 1. 19. Der Magiſtrat. Zimmermannder Maßgabe ausgedehnt worden,

daß Jnhaber von Kleinhandelsgewerden 9 Bromarie ausgegeben.
Die Erhöhung der Brotration erfolgt für die Schwerarbeiter ſchäften, die Gemüſeſämerei

ten, en ausunter Anrechnunz auf die Schwerarbeiterztlage, die infolgedeſſen vhn ſhüeßech m Kleuverem an Ver- T L C J t i 9 C n e F n
2 12. 18. um Pfund Brot wöch tlich herabgeſetzt wird. braucher abſetzen (F Abſ. 2 Br.

mit e de der Erlaubnis zum
Weißen fele, den 28. November 1918 8 der Verordnung über den Handel f 53Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. r Dann 7 Gaſthof Löwen

Bartels. Landrat. Betriebe dieſes Handels nur dann 1Der Arbeiterrat Kalbe fleiſch. nicht bedür e wenn der Abſatz Sonntag, den Dezember 918.
e b el in Mengen von nicht mehr als 250 Gaſtpiel der Weimarer Reſidenz- Geſellſchaft.e ensmittel. gr. erfolgt. Dieſe Vorſchrift gilt Direktion Kntheur Exner Schmicit-

Zum Verkauf kommen nicht für den Handel mit Saataut (Geſchäftsleitung Paul Schmidt).
Am 30. November in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige on Hülſenfrüchten, das zuni Ge
Buttermarte 5 Gramen Butter zum Preiſe von 58 Pfg. müſeandan beſtimmt iſt (Gemüſeſaat Nachin. 4 Uhr. Kindervorſtellung.

Tufomoeot e 0 AnAm 30. November ber der Handelsfrau Luiſe Lengacher auf die Kut). Jnſoweit verbleibt es bei denVerkanfsnummern 1230 i und 1 360 für jede Perſon dafür geltenden beſonderen Vor m Zauberwalc der Heinzelmännchen
ſchriften.Pfumnck Orareke zum Preiſe von 55 Pfg. Verordnung vom 19. Okt. dEun I. Fezert her von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibanklo a iog 3kale auf jede gitige Fleiſchmarke an die Inhaber der Verkauſsnum 1918 ift am 1. November 1918 in Das gute Lies unck clas böse Gret

mern 1000 1342 und 1 350 FPfunel Warnrst. Kraft getreten. Zaubermärchen i 5 Bildern.er ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle werden a aber v Perſonen, die bei Jnkraſttreten gKarteſet werten e et r für e We e dieſer Verordnung bereits Handel Kalrnsgunng 8 A9r Antang z Unt
Kartoffeln für die Perſon verabfolgt. mit Gemüſeſämereien petrie en be Abend 8 UhrDie Ausgabe geſchieht im Schulhauſe in der Zeitzerſtraße. Den ihren Handel bis zum t Auf vielſeitigen Wunſch! Auf vielſeitigen Wunſch!

an vie Familienanfängsbuchſtaben A-—H am Montag, den 2. Dez. 1918 ezember 1918 und, wenn ſie bis e n tn n e
zu dieſem Tage den Antrag auf Er Mit brillanter devon 9 12 Uhr vormittags und I Uhr nachmittags,

ikung der Erlaubnis geſtellt habenin Er urth's Breunnofen e nan die Familienanfangsbuchſtaben s am Dienſtag, den 3. Dez. 1918 n r re e werche, ei el r

2 i s id 4 g x 1 h ee u Händlern, die einen Antrag auf Erttti a 8hitchſt n Mitt z. 1918an die Familienanfangsbitchſtaben QQ-Z am Mittwoch, den 4. Dez. 191 ſelang der Erlanems zum Hangel

von 9 mit ß hegeDe e n e er Uhr vachmittags mit Gemüſeſcimereien nicht ſtellen, Schauſpiel in 5 Akten von Wilhelm Meyer Forſter.
Der Durchgang durch das Erfurth ſche Gehöft iſt verboten. Der ſt on Dezember 1918 ab der Kaſſenöſfnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.

Ein und Ausgang zu der Kartoffel rusgabeſtelle führt nur durch die e er et u Billetvorverkauf im Gaſthof zum Löwen.
Erfurth'ſche Hohle von der Gartenſtraße aus e es r Ergebenſt ladet ein

De k ch e rin den 29. November 1918. raksotnt eingarechen. Die DirektionDer Magiſtrat. Zimmermann.
Weißenfels, den 27. November(Naggi- Sauppen -Wärze. Der Landrak. Barte is

e re friſche Sendun Kirchliche Nachrichten.
gen e ngetro en und empfiehlt am I. AdventRobert Näther m n h

m n Oberpfr. Plägemann. Nachm.

Lictywiete „Zeiße Wand
Teuchern

Sonnabend und enntgs e
Uhr. Kindergottesdienſt Pfr. Leitz S e

mann.t Geheime Schmach

e e e

eher 9 Co. van gerehal
en eeerrte, Reiehsbante I Schelkau: Vorm. 9 Uhr. Pr. Leihe ren a d tGebserbank, Naumburg a. 8 Giro-Konto. S mann. Spannendes Wrawalga en.
Nanmburgsasis, Gr. Marieustr. 13. Post-ScheekKonto: 40e n s p Schutzenge!Fernsprecher v 1 s 99 apas 0 t 20 i 9 8Tiefergreifendes Lebensdramt in 8 Alten.

Irrungen Wirrungen
Luſtſpiel in 2 Akten.

Größter Heiterkeitserfolg.

Damenrad.
Friedensware, ohne Gummi, zu

verkaufen.
Näh. Exp. d. Bl.

An- und Verkauf,
Beleihung, Aufbewahrung u. Verwaltung

von Wertpapieren,

Vermietung von Schrankfächern
in unserer

Stahlkammer
zum Preise von 2 bis 8 M. für ein Jahr.

Zwer zuverläſſige

Einlage
Weihnachtsblild 2 Akte

9
un

Beginn der Abendvorſtellungen pünktlich s Uhr.

ſtellt ſofort ein Sonntag von Je UhrAndmann, gut Große Volks und Jugendvorkellung
GOrdenttiches

jenstinadchenoder n instehenche Frau

e e rbeit ſofort oder baldigſtGasthof grüner Baum. den rGötz, Weißenfels a S

S

Herrliches großes Weihnachtsmärchen
ſowie großes Beiprogramm.

S

e

Erwachſene zahlen in der Nachmittags Vorſtellungauf allen e 40 Pfg.

Sonntag, den 1. Dezember abends 8 Uhr. Biemarcſtraße 11.
Gaſtſpiel des Berliner Operettken u. Schauſpiel Enſeneble

r Otte Wälls un e Zuverläſſigel en h uz Zeitungsaustragen
Volksſtü mit Geſang in 5 Akten v. Kneſſel. Sie Geſchäteſtene des

Ppoise den Plätze Wöchentl. Anzeigers x Donnerstag früh entschlief nach Kurzem KrankenJ rve zu haben grüner Baum Sper?ſiz 150, 1. Platz 1.25Jm Vorverkauf 5 Pon ae0 Mt. er Piat Suche zum 1. Januar 1919 trok lager mein lieber Mann, unser treusorgender Vater der

Abendkaſſe r Platz 1.50, 2. Platz 1.00 Mk. kenen n BäckermeisterGallerie 0.60 Pfg. e a or August TällHaenmittag 4 r um dort Msbel unterzuſtellen s C U L.roh immer Off. an d. Expd. d. Bl Dies zeigt tietbetrübt anDie Schmiedeprinzessin l die trauernde Witwe
5

Kindermärchen in 3 Akten. 8 An nebst Kindern.
Preise der Pa. llanſ 61 n I Peuchern, den 28. 11 18.

t 075 Platz 0.50. Plag o ler n Die Beerdigung findet Montag 1 Uhr statt.Sperrſitz 0.75, Platz 0.50, P s 0, Gallerie 0.25 Mk. zu verkanſn, zu erfragen in d r eDie Direktion dSchriftleikung, Druck und Verlag von in Lieferent, Teuchern




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 141.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






